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Seminar: Tanz In der Liturgie
Eine Dokumentation

Am „Zentrum für lıturgische Musık”, einer teiılung des Katechetischen Zentrums der
Jesutlten in ogyakarta, Indonesıen, fand VO 28 Februar bıs März 994 eın Sem1inar
&] aDz In der Liturgie“ STait. Es wurde geleıitet von arl Edmund Prier 5J, Leiter des
Zentrums für lıturgische usı. VonNn Prof. umandıyo adı VO Instıtut für
Kunst der Uniiversıtät Y ogyakarta und Experte für indonesische Tanzkunst SOWIEe VOoO
Verfasser dieses Beıitrags. Teiılgenommen en Seminar 1 katholische Tanzme!l1-
ster/ınnen bzw. Leiter/innen Von anzgruppen Aaus verschiedenen Regionen Javas und eın
katholischer Priester, der In der Nähe VOIl Y ogyakarta eine Pfarrgemeinde leıtet. Miıt hnen
SOWIe dem Chorleıiter des Zentrums für lıturgische us1ı Paul 1dyawan, wurde den
ersten dre1 agen theoretisch gearbeıtet. Der ert. 1e ZWEe] Referate ZU] ema A KAZ In
der Liıturgle“ (S % Eın anuskrıp des erT. (s den Teiılnehmerinnen und
Teiılnehmern schon VOILr egınn des Seminars schriftlich übergeben worden. Prof. Suman-
d1yo adı Von der Gadjah Mada Universıität, Y ogyakarta, referlerte über indonesische,
insbesondere ber dıe den Fürstenhöfen Javas hochentwickelte orm der Tanzkunst 1er
nıcht dokumentiert! An den folgenden dre1 agen erarbeıteten die Leiterinnen und Leıiter
der J anzgruppen die Choreographie der JTänze für die ZU SC des Seminars efeler-
te Eucharıistie und übten dıe J1änze mıt hren Gruppen e1n. Gleichzeitig komponierte Herr
Wıdyawan dıe Melodıie des ZUT Gänze SCSUNSCHCH Hochgebets und eıtete die Proben VOonNn
Chor und (amelan-Orchester. In diesen agen en die Leıiter des Seminars die Proben
begleitet und außerdem dıie .„Leitlimien“ (s Anhang) erarbeitet, dıe der indonesischen Bı-
schofskonferen: und der Lıturgiekonferenz für Indonesien zugeleıtet werden. Am letzten
lag wurde dıe Eucharistie unter dem Vorsıtz des indonesischen Pfarrers mıt Jänzen
2A1 Inzug, ZU Antwortpsalm, Evangelıenprozession, ZUT Bereıtung des Altares und
ZUT Gabenprozession, ZU Hochgebet, ZU) Vaterunser, ZU Dankgesang ach der Kom-
munıon und 7A8 Auszug eie1er. Den en des Seminars 1ldeten eine gemeinsame
Evaluatıon und dıe Überreichung der Dıplome
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Der Mensch 1st Leib

Verherrlicht oltt INn Leih!

Der Mensch 1st Leib?
Es gehö ZU) Wesen des Menschen, daß T: nıcht 1Ur einen Leı1b hat, sondern Leı1ib ist.

Vom Mutterschoß rfahren WITFr hörend, tastend, nach der schmeckend, oreiıfen
und riechend, SschlıeBblic sehend und den Radıus uUunNnseTeTr Wahrnehmungen ständıg erwel-
ternd, dıe Welt uns als leibhaftıge Wirklichker und Uulls selber als Leibwesen, das siıch
VON en anderen Menschen und Dıngen uns untersche1det. ber zugleich rleben
WITFr auch, dalß WIT mıt en Dıngen und Lebewesen uns In Beziehung stehen: Wır erfah-
TCeI Wiıderstand und uwendung, dıie WIT als wıderwärtig oder wohltuend empfinden,
Stimmen, 1O26e, Berü  ngen und viele andere Sinneseindrücke, die angenehm sınd oder
abstoßend Wır reagleren durch Gesten, Laute und schheblıc urc Sprache auf SIE und
geben uUuNseICIl Empfindungen leibhaften Ausdruck Je reifer und unterscheidungsfähiger
WITFr werden, desto differenzierter werden die edanken, Wahrnehmungen und mpfindun-
SCNH, aber auch dıie AÄußerungen, deren WITr als Leibwesen ähıg SInNd. ber 6S g1lt auch: Je
äalter und gebrechlicher der Le1ib wird, desto mehr reduzıeren siıch diese Fähigkeiten, bıs S1e
1m terben erlöschen. Der Tod entzieht uns UNSCICTI Verfügung, der Welt und den Men-
schen uns Was Jenseıts der Todesgrenze ist, ist nıcht mehr aCc. UNsSeIcs irdıschen
Erkennens und rfahrens, sondern aCcC des aubens DiesseIits dieser Grenze aber gıilt,
dal WIT uns selbst, dıie anderen und dıe Welt L1UT erfahren, uns elınander miıtte1ilen und mıt
den Dıngen dieser Welt umgehen können, weiıl s1e WIe WIT örperha und uns als Leıbwe-
SCMH zugänglıc S1Nd.

Dagegen könnte INan einwenden, 6S gebe doch nıcht 1Ur den Le1i5, sondern auch egeile
und Gelnst. Das ist L1UT dann richtig, WE Nan unter . Lie1B" 1Ur das versteht, Wäas Man 1mM
Sınn der Physık einen (ausgedehnten) Örper nennt Man kann natürlıch Örper, eeie und
Geilist untersche1ıden. ber 19090208| muß dann gleich dazu dal} CS menschlıchen Gelst und
Menschenseele 1Ur als el  alite oder „emMSeEICIHIE ungetrenn und untrennbar VO Le1ıb-
se1n des Menschen g1bt. Anders gesagt Eın körperloser Gelist ist kein ensch und eine
ee}e ohne Le1b beziehungswelse ohne auc. ach dem Tod weiterbestehende) Beziehung
ZU Leı1ib ist überhaupt undenkbar, weıl <Ie notwendıig aufeinander bezogen S1nd.
(.  erdings wI1issen WITr nıcht, WI1e diese Beziehung nach dem Tod aussieht.) Umgekehrt
kann MNan auch nıcht Von einem (Menschen-)Leıb sprechen, WC INan nıcht gleichzelntig
€s  a  > daß damıt eın geistbeseelter Le1b gemeınt Ist, das1 eın Jemand, e1in Ich, das
sıch selbst und das Du der anderen und dıie Welt we1ß.

Aus dem Leib-sein des Menschen und daraus, daß 6S den Menschen nıcht in der Eın-
zahl, sondern NUur ın der Mehrzahl, das el als Mann und Frau, Famılıe USW., aber auch
nıcht 1m luftleeren Raum, sondern In der Welt, mıiıt al den anderen Lebewesen
und Dıngen des KOosmos o1bt, erg1bt sıch eine wichtige olgerung: He inge, Lebewesen

Menschen gehören N, stehen ın Beziehung zueinander und sınd aufeiınander
verwliesen. Das gılt SahlZz besonders VOoN den Menschen, dıe ohne die Erde unter ihren FÜü-
ßen, ohne Luft und Wasser, Pflanzen und Tiere: aber VOT em ohne einander, ohne ihre

Vom ınn des Leıibes ege ZUT W ahrheıt). Stuttgart 1952; METZ,
Leıiblichkeıit. In +L MG (München 30—37; TH, Leiblichkeit. In PW PA (Wıen
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ern, Famılie, Freunde us  z nıcht ex1istieren und als Menschen en können. en e1

S1e n’ und trınken, mıt den Dıngen und Lebewesen der Welt umgehen, (Gie-
meıinschaft halten untereinander, elinander beistehen und siıch gegenseıllt1ig erganzen, mite1in-
ander planen, arbeıten und feilern. Ohne all das können S1e ihr en weder erhalten noch
entfalten. All das geschieht aber und kann nıcht anders geschehen als e1bhaft mıt unseren

Sinnesorganen, mıt den en der eeil]e und des Gelstes. Und das gılt auch Von UHSGEGT

Beziıehung Gott Wır erkennen und rfahren ıhn In der chöpfung, hören Von i1hm durch
das Wort der Verkündigung, das den Glauben weckt, egegnen ihm 1n Menschen, deren
en und Handeln Von 1hm ZeugnI1s o1bt, und In den Zeichenhandlungen der Liturgie
Ebenso geschieht uUuNnseTE gläubige Antwort auf das Wort Gottes und uUuNsecer ingehen 1ın dıie
egegnung mıt ıihm iImmer mıt Le1b, eel]e und Gelst und besonders In der Felier der Liturgie
In der Gemeiinschaft derer, die mıt uns glauben, und mıt denen WIT Kırche, Gottes olk SsIınd.

Wır halten als rgebnis der anthropologischen Überlegungen fest
Der ensch ist 1Ur ensch als Leibwesen.
Sein Denken, Erkennen und Empfinden sınd immer e1bhaft und ebenso se1ine Außerun-
SCHH, durch die ausdrückt und mıitteilt, Was DE denkt, erkennt und empfindet.
Als Leibwesen steht ın eziehung mıt anderen Menschen, Lebewesen und ingen.
Dieser leibhaften ezıiehung verdankt T se1in en und die Möglıchkeit, CS ewah-
ren und entfalten.
uch se1ine Beziehung Gott ist eine leibhaftige Begegnung.
Der Mensch 1St erlöst:
Im en JTestament ist der ensch. Mannn und TrTau (Gen K27) VO  en) Gott geschaffen

AaUus Erde (Körperding) und rfüllt mıt Lebensatem, der iıhn einem lebendigen LEeIB6.
einem menschliıchen Lebewesen macht (Gen 2.7) iıne Unterscheidung oder Tren-

NUuNng von Le1ib; egele und Gelist oder Sal einen Gegensatz zwıschen dem Le1ıb einerseits
und Ge1ls  eei:e des Menschen andererseıts kennt das Ite Jlestament nıcht Er ist als
Mann und Trau und als Leibwesen 1m vorher beschriebenen Sınn der eiıne und
ensch er g1bt viele Aussagen 1im en lestament, ın denen der Tod, der als
olge der un ın die Welt gekommen ist (Gen WwW1e der Verlust en Lebens und
das Ende er Bezıehungen, selbst der Beziehung Gott erscheint. So @1 OR ın der
age eines Todkranken „IcCHh bın den Toten hınweggerafft, S1e denkst du
nıcht mehr, denn S1e sınd de1iner andn Wırst du den Toten under
t(un, werden Schatten aufstehen, diıch preisen?““ (Ps 88,6.1 Bıs in die eıt Jesu
konnten er viele en (dıe Sadduzäer) nıcht glauben, daß vn für dıe J1oten, deren
Leı1ib zerfallen 1st, eine Auferstehung geben kann, während andere (dıe Pharisäer) unter
dem Einfluß der hellenistischen Phılosophie das orteben der eeie und die Anmyf.
erstehung und Z WaTlT die uferstehung des Sanzecn Menschen glaubten (vgl
12,18—27; Apg ‚6—8

Wiıe schon das Ite Testament le  S uns auch das Neue 1 estament, daß der
ensch und mıt iıhm dıe SanNzZc Schöpfung (Röm 8,20f) durch die un 1ın eine Unheils-
sıtuation geraten Ist, die konsequent 1n Tod und Verderben fü. „denn der Lohn der un!

GÖRRES, Der e1b und das Heil Maınz 1967; H-H SCHREY, Leıib/Leiblichkeit.
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ist der aber CS gılt auch: „dıe abe Gottes aber ist das ew1ge en ın Christus Jesus,
UNSCICII Herrn  c (Röm 6:25):; der uns erlöst und AUSs der Unheilssituation gerettiet hat. So wI1e
das eıl: das dıe Sünde verursacht hat, betrifft auch das Heiıl, das Chrıistus rın den
SaNzZCH Menschen. Das zéigt schon dıe Menschwerdung selbst In Jesus Chrıistus wird Gott
9aNZz und 2r ensch, wiırd B em uns gleich, außer der ünde  o (Hochgebet IV), mıt
en Konsequenzen ıs hın ZU Tod Das ze1gt aber auch das ırken Jesu en! se1lnes
irdiıschen Lebens Er le  S nıcht 1UT und verkündet die TO Ofischa VO e1ic Gottes,
sondern G1 spe1st auch dıe Hungernden und e1 die en und sendet se1ine Jünger
dUs, damıt s1e asselbe tun (Mk „/-1 Das ze1gt SscCh1NEeBIC. die Auferstehung Jesu, der
als SanNnZCI ensch und „Erstgeborener unter den Toten'  c& (Kol 1,18) eingeht In dıe Herrlich-
keıt be1 Gott, seinem Vater Was das für uns bedeutet, dıe WITr ZWAAar ünder, aber auch Er-
löste SINd, Ja für die chöpfung, dıe mıt uUunNs der Vollendung entgegenharrt, und 1INnS-
besondere für uns Menschen als Leıbwesen, dıe der Herrlichkeıit der Auferstehung teıl-
nehmen sollen, das hat VOTL em Paulus In seinem TIe dıe Omer 1mM Kapıtel und 1m

Korintherbrie 1m 15 Kapıtel dargelegt. Diese Kapıtel muß lesen und durchmeditie-
recn, erfassen, WAas N bedeutet, WEn WITFr Der ensch ist erlöst, das
el 65 geht nıcht 1Ur se1n „Scelenheiu, sondern das eıl für Leib und eele und
Geist, Ja dıe chöpfung, dıie (jott dem Menschen anvertrau: hat Darum geht 6S

auch und ganz besonders in der Liturgie, WE WITr als Glieder Le1ib stl, der Kırche,
mıt en en. Fähigkeıten und Begabungen, die Gott unls SC.  (e) das Geheimnis uUNsSc-

EG rlösung felern und1 dıe en der chöpfung einbezıiehen: euer und 1C Was-
CF und Ol, Spelise und TIrank

15 Verherrlicht olt In Leib
Dieses Wort stammt AaUus dem ersten T1e des postels Paulus dıe Gemeinde in KO-

rınth KOr 6,20), und AaUus dem ontext der Stelle geht hervor, dalß Paulus mıt OEeIb: den
SaNZCH Menschen meınt, der „Tempel des eılıgen Ge1istes“ ist (ebd 19) Wıe konnte CS

dann dazu kommen, daß ausgerechnet 1m Gottesdienst der Kırche se1it vielen ahrhunderten
der ensch als Leibwesen wen1g Möglıchkeiten hatte, alle, auch se1ine körperlichen
Kräfte und Fähigkeıten entfalten? Im Folgenden sollen alur ein1ıge TUunN! aus der Ge-
schıichte genann werden a), bevor WITr einıge theologische und pastorale Überlegungen
anstellen über eine Lıturgie, dıe den Menschen deshalb auch seinen Örper
einbezieht (b)

a) Hinweise ZUur Geschichte*
Wır en und felern 1n einer Welt, die insgesamt VOonl der unı und ihren Folgen 9C-

zeichnet ist, und das gilt auch VO Menschen als Leibwesen. Er kann gut, aber auch bÖöse,
hell oder finster (vgl 3,33—36) se1In. Die Schöpfung ist noch nıcht vollendet, WITr sind
erst auf dem Weg ZUT Vollendung. Das bedeutet, dalz WITr auch als Erlöste noch der Versu-
chung ZU Oosen ausgesetzt sınd, daß uns das Gutsein nıcht immer gelingt Diese

BERGER, Liturgie und Tanz Anthropologische Aspekte, historische aten, theologische Per-
spektiven. St. Ottilıen 1985 1a 1) 15—35; ausführlicher: GAGNE, ovemen! in Cultic rayer
wıthın the Judaeo-Chrıistian Tradıtion. In : AGNE VERLECKE, Introducing ance in

Worshıp Washington 1984, RO  >
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Erfahrung machen alle Menschen, nıcht 11UTr WIT Chrıisten. Diıe rage, Warum das ist und
WIeEe INan dieser Zerrissenheit zwıschen Gut und OSse entrinnen, WI1e INan das Heıl, eın Le-
ben In Harmontie mıt den Göttern, In Übereinstimmung mıt den en der Natur, In TIe-
den und ohlfahrt finden könne, en verschliedene Völker und Kulturen verschlieden
beantworten versucht. Ihre Mythen, Gebete, Rıten egen davon vielfältiges Zeugni1s ab
uch 1m en und Fe1iern des atl Bundesvolkes spielt der ult oft verbunden mıt Tanz>

eine zentrale be1 der 81 nach e1ıl Im Miıttelmeerraum, sıch das Christentum
zuerst ausgebreıtet hat, herrschte TAREW eıt Jesu und der en Kırche dıe hellenistische,
VO Neuplatonısmus eprägte Kultur VOL. In ıhr sah INan den Menschen als eiın Wesen, das
dUus Gelst und Örper zusammengesetzt ist e1 erscheıint der Örper WIe eın Kerker, der
den Gelst gefangenhält oder WI1e eın Grab, In das die eei]e eingeschlossen ist er muß
INan sıich möglıchst VO Örper befre1ien, ZU wahren, guten en und ZUT Unsterb-
37  et gelangen. Diese neuplatonıische IC VO Menschen hat sehr stark die Theolo-
g1e und Spirıtualität der en Kırche beeinflußt Die olge WAar eine geWIlSSeE Le1bfeind-
lıchkeit, die ZWar 1mM theologischen Denken allmählich überwunden worden ISE aber ZU
Teıl noch heute 1mM Denken und In der LebenspraxIis mancher Christen weıterwirkt: Der
Le1ıb erscheınt WI1e dıe VO der egele getrennte urzel es Bösen, und die eeile muß
Mrc „Abtö  g des Le1ıbes AdUus der Abhängigkeıt von ıhm efreit werden. In dieser
tremen Form, die heute selten vorkommen wird, ist das eine zutiefst unbıDblısche und
christliche Vorstellung. S1e hat aber spirıtualisierende Tendenzen geförde und dazu e1ge-
tragen, daß Man anderen als streng stil1siıerten und maßvollen körperlichen Ausdrucksfor-
iInen 1im Gottesdienst mıt Mißtrauen begegnete

Diese eher ablehnende Haltung betraf VOT em Tanz® und instrumentale usı zumal
diese 1m heiıdnischen Kultwesen eine bedeutende spielten: ZUT erehrung der (jötter
und als ZUT Vereinigung mıt ihnen und den en des Kosmos, aber auch Z.UT Be-
schwörung und Vertreibung böser Geister, als Analogiezauber für Jagd- und Kriegsglück,
egen und Fruchtbarkeit, als attel: ekstatische /Zustände erreichen. In der Kirche
der Väterzeıt findet MNan eshalb In der Lıturgie der Gemeıinde ohl tradıtionelle Gebets-
gesten und /Zeremonıien, die INan AQUus dem kaliserlichen Hofzeremoniell übernommen hat,
SoWwIle Kırchengesang als Jextvortrag salmen, Hymnen, Litaneien USW.), aber kaum dar-
über hinausgehende körperliche Ausdrucksformen und keine Instrumentalmusik. Wenn
VO Tanzen gesprochen wird, bezieht sıch das melstens auf die himmlische Liturgie der
nge und der Selıgen, oder CS werden ausgelassene Feiern verurteılt, dıe den (irä-
bern der Märtyrer stattfanden, W INan deren odestag beging Posıtive Aussagen ber
anz 1mM Gottesdienst Ssınd selten und In der ege mıt der ung verbunden, maß- und
ZuUuChAhtvo leıben. TIrotzdem gab 6S 1m ıstlıchen Altertum und 1m Mittelalter und o1bt
CS manchen Orten bIs ın Jahrhundert, teils 1im Kırchenraum, aber noch mehr
erhalb der Kırche 1mM euzgang oder be1 Prozessionen bestimmten Festtagen den

' AGNE (s 4) A Z N} und BERGER (s ebd.) 16222
/um relıg1o0nswissenschaftlichen efund den WITr hiler nıcht erörtern), der den lanz als altestes ult-

und Kulturgut der Menschheıit vermuten läßt, BAAREN, Selbst dıe Götter tanzen. Sınn und
Formen des anzes in ultur und Reliıgion. Gütersloh 1964:; christlichen Altertum RESEN,Altchristliıche Krıtik Jlanz en Ausschnitt dus dem Kampf der alten Kırche heidnische Sıtte.
In ZKG (1961) 217-262; dıe nachfolgenden ahrhunderte GOUGAUD, La danse dans les
Eglıses. In 15 (1914) . B 229245
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Brauch, daß erıker und Lailen anzen. el handelt ON siıch aber außerliturgische
Bräuche 3Hi& O die Liturgiereform ach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil en dıe
Bischofskonferenzen allerdings die Möglıichkeıit erhalten, zunächst 1mM Bereich der Gesten
und Körperhaltungen, neuestens auch des lanzes (s Z der ultur ihrer er ent-

sprechende Anpassungen vorzunehmen, und ın manchen ern versucht schon se1it
ahren, auch Tanzformen in die offizıelle Liturgie der Kırche integrieren. Das edeu-
tendste kirchenamtlı anerkannte eispie dafür ist dıie Von Rom konfirmierte Zairısche
Messe 1989)

Eın welterer wichtiger TUN! afür, dal3 sıch 1m Mittelalter dı sogenannte eruslı-
turgıe entwiıckelt hat, be1 der dıie Gläubigen fast 1Ur noch als StUumMmMe Zuschauer eilneh-
INeIN konnten und kaum Möglıichkeıiten für eiıne verständige, aktıve, auch körperliche Be-
WCBUNS eINSC  1eDbende Teılnahme der ganzch Geme1inde bestanden, WAar einerseı1ts dıe
den meısten unverständlıche lateinısche Sprache und andererseı1ts dıe Entwicklung der
scholastıschen Sakramententheologıe des Mittelalters, dıe bıs ın uUuNnseIc eıt weıterwirkt.
ach ihr ist 6S für dıe Gültigkeıt und Wirksamkeıt der Messe und der anderen sakrament-
lıchen Feiern 1Ur notwendig, daß der alleın dazu bevollmächtigte Priester die sakramenta-
le Formel pricht und dıie richtige aterıe verwendet. Das sınd be1 der Messe dıie
sogenannten „Wandlungsworte“ SOWIe rot und Weın. es andere sınd 1m Sınn dieser
Theologıie lediglich Zeremonıien, Gesten, Gebete und Gesänge, dıe nıcht notwendig, SOMN-

dern L1UT schmückendes Be1ıiwerk S1nd. IC einmal die Gegenwart und erst recht nıcht
das Miıttun der Gemeiinde ist erforderlic. Es ist er verständlıich, dal3 INall mıt der e1ıt
AT Auffassung kam, dıe WITKI1IC wiıchtigen Fragen über dıie Sakramente selen acC der
ogmatık, und 1n der Liturgik gehe c eigentlich L1UT die ubriken, dıe den außeren
Ablauf der Feier regeln. Da aber dieser äaußere Rahmen 1im Grunde nıcht als sehr wiıchtig
angesehen wurde und dıe Gläubigen OWI1EeSO mehr oder wenı1ger passıve Zuseher Sınd,
sah INan keinen nla sıch damıt besonders beschäftigen oder sıch Sal edanken über
dıie körperlicher ewegungs- und Ausdrucksformen machen. Die olge davon
Wal, daß sıch eıne Von der OoINlzıellen Liturgie getrennte Volksfrömmigkeıt entwickelte, in
der dıe Volkssprache ihren atz hatte, Prozessionen, szenıische Darstellungen und andere
körperliche Ausdrucksformen gepflegt werden konnten, denen auch der Tanz gehörte.
Das beweılsen nıcht 1Ur viele Berichte ber Tänze iın Kırchen, Kreuzgängen und Kırchhö-
fen, sondern ebenso dıe zahlreichen Verbote, dıe 1schoOofTfe und Synoden dagegen erlassen
haben.®

Vor em die Lıturgische ewegun UNsSerTCcsSs ahrhunderts und SchlıelBblic das 7Zweite
Vatikanische Konzıil en dıe ÜE eın Verständnis der Liturgie geöffnet und
eutlıc gemacht, daß dıe Lıiturgie nıcht LLUT a des erus, sondern der SaNzZcCH Ge-
meılnde ist, und dal3 S1e den ganzch Menschen mıiıt all seinen en und Fähigkeıten for-
dert Dal das einem tief verwurzelten Bedürfnis der Menschen entspricht, zeigt die T
sache, dal3 ın vielen Ländern ach lıturgischen Feıern, eiwa ach eiıner J1rauung oder nach
eıner Primiızmesse., außerliturgische Feiıern stattfinden, be1 denen nıcht 1Ur und
getrunken, sondern auch gespielt, musızlert und gelanzt wird, oder daß, WI1IEe Christen aus

manchen Ländern Afrıkas berichten, viele ach den oft och sehr nüchternen katholischen
andere, nichtkatholische Gottesdienste besuchen, 6S einheimısche us1 und anze

S41 AÄNM L3
dazu die chronologische Übersicht VOIl ' AGNE in DERS., Introducing ance (s 4) 8 1—90
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g1bt Es o1bt aber auch eıne wachsende Zahl VOIl 1stlıchen auch katholischen Ge-
meınden, die versuchen, diesem Bedürfnıs durch die Integration ausdrucksstärkerer Gesten
und ewegungen bıs hın ZU) anz entsprechen.”

D) Liturgietheologische un -pastorale Überlegungen
Ne lıturgischen Feiern en Dıalogcharakter. (Gjott wendet sıch unNs Menschen und

biletet uns Gememinschaft mıt sıch, eılna seinem eigenen göttliıchen en
„Durch sınnenfällige Zeichen wiırd In ihr |der Liturgie] dıie Heilıgung des Menschen be-
zeichnet und bewirkt“‘ (Liturgiekonstitution, Wır Menschen worten auf
dieses Heılsangebot, nehmen cS und verherrlichen adurch Gott, denn In der Felier der
Liturgie wiıird ‚„„VOI mystischen Leı1ib Jesu Christi, das S} dem aup und den Gliedern,
der gesamte OITIentlıche ult vollzogen“

Dieser Dıalog geschieht In „sinnenfälligen Zeichen das e1 Gott pricht uns und
handelt uns durch Worte, die erreichen, urc Wasser, das UNscCICH Leıb re1l-
nıgt, ÜUre Handauflegung Salbung, Uurc die Speıise und den Irank des Leıibes und
Blutes Christi Er macht sıch Örbar, sıchtbar, spürbar uns WenNnNn WIT Liturgie telern.
Und WIT tworten auft gleiche, alle Sinne InNns pıe bringende Weise, W WIT hören, be-
ten, sıngen, uUuNnseren Örper bewegen, indem WITr stehen, knıen, uns beugen, dıe anı fal-
ten, gehen, und triınken us  Z Es g1ibt keine Liturglie, dıe nıcht den SaNzZCH Menschen In
das Geschehen einbeziehen würde, nıcht Geist und eele: sondern auch den Örper mıt
all seinen Sinnen und Ausdrucksmöglichkeiten.'

Es o1bt aber auch keine Liturgie, ın der nıcht dıe Feiernden In sınnenfälligen Zeichen
miıteinander umgehen die Vorsteher und Dienste untereinander und mıt der Gemeinde und
alle Gliıeder der Gemeinde miıteiınander: Rufe und Antworten, verkünden und hören, aufeıin-
ander zugehen, einander e  en, miıteinander den Glauben bekennen, Gott en
bitten, gemeinsam dieselben Gesten vollzıehen und viele andere sınnenfällige Zeichen VeOI-
inden die Feiernden miıteinander und machen Ss1e. als Gilıeder einen Leıb ST

Dıiıe Formen, In denen dieser den SaNZCH Menschen erfassende Dialog zwıischen Gott
und der Gemeinde SOWIEe der Feiernden untereinander geschieht, können, Ja sollen
sehr verschlieden se1IN. Denn 6S g1bt viele verschiedene Völker und Kulturen, aber CS o1bt
auch sehr unterschiedliche lıturgische Feiern und Feieranlässe. Europäer, Asıaten, Afrıka-
NT bringen Freude oder Irauer verschieden ZU Ausdruck ıne Tauffeier und eın Be-
gräbnis verlangen nach verschiedenen Feierformen. ine Werktagsmesse 1m kleinen Kreıis

dazu BERGER (S. 4) SEA und dıe betr Berichte ıIn der Dokumentation der Gottesdienstkon-
gregatiıon (s und 12) 108-1] 16 den informatıven Bericht der Subkommission lıturgischeGesten und (Körper-)Haltungen der Bischofskonferenz Vomn urkına Faso und Nıger.

dazu EQUEIRA, Gottesdienst als menschliche usdruc  andlung. In Gestalt des Gottes-
dıenstes. Sprachliche und nıchtsprachliche Ausdrucksformen. Hg Meyer u a.| Regensburg1990 (GDK 8— 39 mıt reicher Literatur; spezıell Tanz'
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kann und braucht nıcht 1ese1lbe VoNn Jexten, Rıten, Gesängen en WIe dıe Feier
der Osternacht.

Die Verschiedenheıt der Feierformen darf aber nıcht W1  Urlıc. werden. Es hat einen
tiefen Sınn, dalz sıich für die Eucharistiefeıler, für die Fe1ler der Sakramente und akramen-
talıen, für dıe Tagzeıitenliturgie und für Wortgottesdienste eın AOTdO, eıne 1m wesentlı-
chen gleichbleibende rıtuelle Rahmenordnung herausgebildet hat, die In der Stiftung Jesu
und ın der Tradıtion der Kırche ogründet, die Einheıt der Kırche ZU USATUuC bringt, den
Feiernden Sicherheit g1bt, vertraut ist und das Mittun möglıch macht nnerha dieses
Rahmens muß CS aber auch genügen Freiraum geben, der c erlaubt, der 1e und
Verschiedenheit der Völker, der Feste und Zeıten, der TO und E1ıgenart der Versamm-
lung gerecht werden. Was aber den Rahmen sprengl, gefä  © die Einheıt, schafft
Unsicherheit und Unbehagen, stört den Dıalog mıiıt (jott und dıe Kommunikatıon unter
den Feiernden.

ıne andere el1ia| hegt darın, da IC WI1Ie In der vorkonzılıaren Kleruslıturgie,
WEeNNn auch auf andere Weıise, e1le der Gottesdienstgemeinde passıven Zuhörern oder
Zusehern emacht werden. Das kann geschehen, WE ein Chor Gesänge, die der
Gemeinde zustehen, sıch zieht oder WEeNn piel- oder Janzgruppen eine „Aufführung“
inszenleren, be1 der dıe anderen Gemeindemitglieder AdUuSs Mitfejernden bloßen Zuschau-

werden. Diese efahr ist UuUMsSOo orößer, Je mehr usı p1e und Tanz ZU Selbstzwec
werden und Je weniger s1e sich der Liturgie, die Dıalog zwıischen (jott Gemeıinde, aber
auch Kommunikatıon der Feliernden untereinander Ist, eIN- und unterordnen.

Das Grundanlıegen muß immer se1n, der Aufforderung gerecht werden: verherrlicht
()11 ıIn CeUuTremMmMm Leı1ıb nıcht euch elbst, und „Gebt euch Mühe, dal} ihr VOT em ZU

au der Gemeininde beıtragt” (Eph IA das Kapıtel 14 ist wichtig)! Das kann
und soll auch, dıe Voraussetzungen alur gegeben SInd, 1m Tanz geschehen.

Tanz In der iturgie
Offizielle kirchliche Dokumente
Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıil hat Sanz allgemeın se1ıne Hochschätzung dıe

er der Kunst und für dıe Künstler, insbesondere für dıie akrale Kunst ZU Ausdruck
gebracht. Es hat betont, daß dıe zeitgenössische Kunst und dıe Kunst der verschıedenen
Länder und Völker anzuerkennen Ssind und daß S1e auch In der Liturgie ihren atz en
sollen

„Auch dıie Kunst UNseTIeTr eıt und aller Völker und Länder soll iın der Kırche Freiheıt der Aus-
übung haben, sofern s1e LLUT den Gotteshäusern und den heilıgen Rıten mıt der gebührenden Ehrfurcht
und Ehrerbietung dıent, dalz Ss1e einstimmen kann in den wunderbaren Chor, den dıe ogrößten Män-
NeT in den VETSANSCHCH Jahrhunderten Verherrlichung des christlichen Glaubens angestimmt
haben“ (SC 1L23! vgl ebd und das gaNzZCc Kap 122-130).

„Auch die Formen der Kunst, die gemäß der E1ıgenart der verschiedenen Völker und 1än-
der den Menschen UNsSCTEI eıt entsprechen, sollen Von der Kıirche anerkannt werden. In das Heılıg-

ber sollen s1e aufgenommen werden, WE S1e 1in eiıner dafür angepaßten Aussagewelse den
Erfordernissen der Liturgie entsprechen und den Gelst Gott erheben“ (GS 62,4)

Vom Tanz ist in diesen Texten nıcht die Rede, weıl Man VOT 3() Jahren daran och nıcht
gedacht hat, aber auch der anz ist eiıne Kunstform. Er ist die höchste und kunstvollste
Form körperlicher Bewegung, dıe 1ın orm Von Gesten, Körperhaltungen und Prozessionen
se1it jcher 1in der Lıturgie eine wichtige spielt. Sehr nachdrücklıch wiırd arau schon ın
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der Liıturgiekonstitution des Zweıten Vatıkanıschen Konzıils und VOT em In dem nachkon-
z1ıl1aren Dırektorium für Kındermessen hingewiesen, das nıcht L1UT für diese spezliellen Fe1-

VON edeutung ist
„Um die tätıge Teılnahme fördern, soll den Akklamationen des Volkes, den Antworten,dem Psalmengesang, den Antıphonen, den Lı1edern SOWIe den Handlungen und Gesten und den KÖrT-

perhaltungen Sorge zuwenden. Auch das heilige Schweıigen sol] se1ıner eıt eingehalten werden“‘
(SC 30)

„Entsprechend dem Wesen der Liturgie als einem Iun des Menschen und entsprechendder Psychologie der Kıiınder hat die Teılnahme durch Gesten und Körperhaltungen ın Kındermessen
1im Eınklang mıt dem Alter und den örtlıchen Verhältnissen ıne sehr große Bedeutung. Dabe!]i kommt

nıcht auf dıie Gesten des Priesters A, sondern uch aufdıe Jler teilnehmenden Kınder.
Wenn Bıschofskonferenzen gemäß den Normen der Allgemeinen Eınführung des Römischen

Mellßbuches Gesten, dıie in der MeNtfeier vorkommen, der Mentalıtät des jeweılligen Volkes9sollen S1e auch dıe besondere Sıtuation der Kınder denken Ooder 1Ur für Kıinder solche Anpassun-
SCH vornehmen.

Unter den Handlungen, dıe den Gesten rechnen sind, verdiıenen besondere Erwähnung Pro-
zessionen und andere Formen, be1 denen körperliches I1un einbezogen ist.

Eıne Einzugsprozession der Kınder mıit dem zelebrierenden Priester kann deutlicher Be-
wußtsein bringen, daß Jjetzt die Versammlung konstituilert wird; die Teılnahme wen1gstens einigerKınder der Evangelıenprozession verdeutlicht die Gegenwart Christi, der seinem olk das Wort
verkündet; ıne Prozession VOoONn Kindern mıt Kelch und Gaben hebt dıe Bedeutung und den Sınn der
Bereıtung der Gaben hervor; ıne geordnete Prozession Kommunilon ist der Andacht der Kınder
törderlich.“ KONGREGATION FÜR DEN GOTTESDIENST, Dırektorium für Kındermessen 1973 Nr. 33£)

In oIlzıellen lıturgischen Büchern und Dokumenten wırd bısher 1Ur selten WAas über
den Tanz gesagl Interessant sınd 1n dieser Hınsıicht die Rıchtlinien des US-amerıiıkanischen
Bıshops Commiuittee the Lıturgy, Envıronment and 1ın atholıc Worship(Washington die ZWalr nıcht sehr direkt von anz sprechen, aber deren Aussagensıch auch auf diese Ausdrucks- und Kunstform beziehen: WEe1 Abschnitte Ssınd darın für
dieses ema besonders wichtig

Nr. TE (S 16f) „Wenn ine Kunstart in der Liturgie eingesetzt wiırd, muß S1E der lıturgıschenHandlung dıenen; denn dıie Liturgie hat ihre eigene Struktur, ihren Rhythmus und ihre Gangart eın
Sich-versammeln, iıne aufsteigende Phase, einen Höhepunkt und e1in Absteigen bıs ZUT Entlassung.Es g1bt den Wechsel zwıschen Personen und Personengruppen, zwıschen Klang und Stille, Sprechenund Singen, Bewegung und Ruhe, Verkünden und Nachdenken, Reden und Handeln. Nıe darf ıne
Kunstform den Eındruck erwecken, S1e unterbreche dıe Liturgie, seize sıch ihre Stelle der bringehren Verlauf ZUM Stehen. Wenn S1e hingegen eiınen der mehrere Teıle der dıe SanNzZec lıturg1-sche Handlung ste1gert, STU und rhellt, dann kann S1e ebenso AaNgCEMESSCN WI1IeEe lohnend se1in.“

Nr (S 32) „Weıl Liturgie ein rıtuelles Handeln 1st, iıst wichtıig, daß INan nıcht ur sehen
kann, Was geschieht, sondern daß Gottesdiensträume auch Bewegung erlauben. Prozessionen und
Darstellungen durch körperliche Bewegung Tanz) können sinnvolle Teıle der Liturgiefeier werden,
W: wirklıch kompetente Personen s1e In einer Weıse ausführen, dıe ZUT lıturgischen Hand-
lung paßt Prozessionen sollen mıt einem bestimmten 1e] VOon einem einem anderen und nıcht
1Ur selben Platz 1m Kreıis führen Sie sollen normalerweise alle Versammelten einschließen,manchmal mıt Haltepunkten oder Statiıonen für besondere Gebete, Lesungen der Handlungen. Ge-
stalt und Bestuhlung des Raumes sollen dafür Platz bleten. Man soll auf die Qualität, nmut undSicherheit der Bewegung achten. Sıitzanordnungen, die keine Bewegungsfreiheit lassen, sSınd UuNgC-eignet:*

Wiıe INan sıeht, enthalten diese Texte nıcht L1UT Hınweise darauf, wWwıe Tanz sıch In lıtur-
gische Felern einfügen soll, sondern auch Hınweise darauf, Wds beiım Bau und der Ausstat-

VvVon Gottesdiensträumen beachten ıst, damıt ewegung möglıch 1st.
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ıne umfangreıche und interessan! Dokumentatıon über dıie Zusammenkunft der Präs1i-
denten und Sekretäre der natiıonalen Liturgiekommiss1ionen Rom Jahr 9084 hat die
Gottesdienstkongregation veröffentlich 11 iıne rage ber die aUus den verschliedenen
Ländern berichtet werden sollte betraf den anz der Lıturgıe Aus den Berichten geht
hervor daß anz besonders ern Afrıkas CINMLSCH Ländern Amerıkas kaum
uropa und sehr Asıen CII spielt Im Bericht AUSs Indonesien (von Bischof
Anıcet Bongsu Sınaga) e1 6S

„Geselliger lanz (socıal dance) und künstlerischer Tanz performances), dıe oft sakralen C Ka
rakter haben, SInd 1 9ahZ Indonesien eıl des Lebensstils des indonesischen Volkes. Daher ist das
Bestreben verständlich Tänze die Liturgie einzuführen Allerdings werden anze selten lıturg1-
sche Feıern eingefügt (remoulded) oder wirklıch SIC integriert Schöpferische Inıtiatıven diesem
Bereich edurien der Führung mus be X  I1 guldıng hand) c612

Es überrascht TUnN! nıcht WC be1 den Berichten AUS er Welt feststellt
dalz anz der Lıturgıie me1l1sten ern gewünscht wırd oder schon verbre1-
tet und problemlos dıe Lıturglie eingeführt worden 1ST rel1z1öse oder festlıche Tänze

der einheimıschen Fejierkultur verwurzelt SInd und 6I lange TIradıtion en TODleme
und Unsicherheıiten bIs hın ZUT ehnung findet INan VOT em dort 6S WIC den
me1sten Ländern der sogenannten westlichen Welt (fast) LLUT weltlıche bzw säkularısierte
Tanzformen <1bt oder WIC manchen anderen Ländern relıg1öse Tänze CN mıt
nichtchristlichen Praktiken bzw Glaubensinhalten verbunden siınd daß SIC aus diesem DA
sammenhang nıcht gelöst werden können und daher den istlıchen Gottesdienst
gee1gnet erscheinen

Das CINZISC INr ekannte offizielle lıturg1sche Buch das bısher tänzerische Elemente
enthält 1St das Jahr 9089 erschıienene Meßbuch für aıre 13 In den Nrır 28 29 der 5SDPC-
1ellen Eiınführung dieses Meßbuch werden dıe rhy  ischen ewegungen der Giläubi-
SCH genann dıe S1IC iıhrem atz während der Prozessionen ZU) InZug, ZU Herbe1-
bringen der en und ZU uszug beım Gilorıia vollzıehen en dıe den
genannten Prozessionen Beteilıgten sich Tanzschriutt bewegen und der r1ester beım
Gloria mıiıt SCINECT Assıstenz gleicher Welse den Itar anz 1ese tänzerischen Ele-

sınd feste Bestandteıile der Lıturgie Besonders hervorzuheben ist dal3 dıie
Gemeinde Urc rhythmische Bewegungen hnen teilnımmt obwohl die me1lsten Teıl-
nehmer während der eier hren Plätzen leıiben

/u den bereıts genann kırchliıchen Dokumenten kommt neuestens dıe Instruktion der
Kongregatıon für den Gottesdienst und dıe Sakramentenordnung „Varıetatıs legıtımae
über die römische Lıiturgie und Inkulturation VO 28 994 hınzu Es ist das erstie LOIN-

sche Dokument das neben Gesten und Körperhaltungen ausdrücklıiıch auch VoO anz
der ıturg1e pricht

„Da die Liturgie 1116 Ausdruckshandlung 1ST (0)300881 den Gesten und Haltungen besondere Be-
deutung

14 (CONGREGAZIONE PER ULTO DIVINO Attı del COMNVCRQNO de1 presidenti 21i delle Omm1ss10N1
nazıonalı dı lıturgla ent1 dı rıforma lıturgica Bılancıo prospetlLve (Citta del Vatıcano E
ottobre 1984 Padova 1986

Ebd 566 eıtere Fundstellen Tanz der Lıturgie Index ebd 1035 dıie Angaben sınd
leider unvollständıg
13 ONFERENCE EPISCOPALE ZAIRE Missel Romaın DOUT les dioceses du Zaıre Kınshasa 1989
Konfirmationsdekret der Gottesdienstkongregation Vom 1988
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„Dıie (Gijesten und Haltungen der Versammlung fördern als Zeichen der Gemeiminschaft und Eın-

heıit die aktıve Beteilıgung dadurch, dal} S1e der geistigen Haltung und Einstellung der Miıtfeiernden
Ausdruck verleihen. Man soll dus der Kultur eines Landes dıe Gesten und Körperhaltungen auswäh-
len, die der Sıtuation des Menschen VOT Gott Gestalt geben, und hnen ıne christliıche Bedeu-
tung verleihen.“

„Be1 manchen Völkern verbindet sıch der Gesang WIEe VOIl selbst miıt Händeklatschen, rhythmı1-
schem Hın- und Herwiegen der Tanzbewegungen. Solche körperliche Ausdrucksformen können be1
diesen Völkern ihren Platz in der lıturgıschen Handlung haben, vorausgesetzl, daß S1e Ausdruck
eines echten gemeıinschaftlıchen Gebets Anbetung, Lobpreıs, Hıngabe der ıtte und nıcht eın
bloßes Schauspiel Ssind.“ (Nr. 411)

Wenn INan heute In vielen Ländern versucht, änzerıische Elemente wlieder oder HCUu In
dıe Lıturgie einzuführen, dann ist 6S wichtig, sıch wen1gstens einen Überblick über dıe VOI-

schiedenen Tanzformen verschaffen‘* und ber die Prinzipien und Kriıterien nachzuden-
ken, die für den anz ın der Liturgie wichtig S1nd.

Formen, Prinzipien und Kriterien

Vorbemerkung
Besonders be1 diesem und beim folgenden Abschnıitt (erst recht be1 den Leıitlinien

Anhang) ist berücksichtigen, dali 6S sıch lexte für eın Seminar handelt, die in
Dıskussionen mıt den Teılnehmenden erläutert und präzısiert wurden und ZWi mıt der
praktıschen /ielsetzung, Hılfestellung für Versuche mıt anz 1n der Lıturgie bleten.
er der pragmatısche, sk17z7zenhafte Charakter der usführungen und der Verzicht auf 1ns
einzelne gehende theologische egründung. uberdem WAar be1 dem Seminar Rücksicht
nehmen auf die konkrete S1ıtuation in Java, ın der katholiıschen Kırche des Landes und be1l
den Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmern: Der verfeinerte Kunsttanz Javas hat wI1e
In anderen Kulturen relıg1ös-kultische urzeln, unterlie aber einem spürbaren Funkti-
onswechsel und ist als äasthetisch-künstlerischer Schautanz, aber auch als Gesellschaftstanz
verbreıtet. Im kırchlichen Bereıich wurde und wiırd OT bısher VOT em ın der Form des Bı-
bliodramas, aber 1Ur vereinzelt ıIn der Lıturgie, besonders als Prozessionstanz, eingesetzt
und ZWaTr als Gruppentanz ohne Beteilıigung der Gemeinde, obwohl alle oder zumiıindest eın
TOH3TEL der Gläubigen mıt den Grundelementen der Gestik und der Tanzformen vertraut
S1nd. Die Seminarteilnehmerinnen und -teilnehmer Frauen Männer mıt praktı-
schen Er  ngen als Tänzer/innen und ın der Leıtung Von J anzgruppen, aber ohne be-
sondere theologische und lıturgische Bıldung.

Tanzformen
Es g1bt be1 den akralen T änzen wI1e beim Volkstanz, beim Gesellschaftstanz und beım

Kunsttanz JTänze, die Von Eınzeltänzern, VoN JTanzpaaren oder VonNn J anzgruppen oder Von
der DSanNzZCh Versammlung gemeınsam ausgeführt werden. Im einzelnen kann INan olgende
Tanzformen untersche1iden:

Eıne allgemeın akzeptierte Klassıfıkation der Tanzformen o1bt allerdings nıcht, sondern eiıne 1el-
falt einander teilweıse entsprechender, manchmal uch widersprechender Versuche AaUus verschıedenen
Perspektiven und VO  . unterschiedlichen Ansätzen her.
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den ekstatischen Tanz, der die Tänzer ın eınen tranceartıgen Zustand versetizen soll,
damıt Ss1e en werden tfür den Bereich des Göttlıchen, tiefe relig1öse Erfahrun-
DSCH und für dıe e1i1lhabe übermenschlichen Fähigkeıten unden
den mystischen anz eines Menschen, der in oder ach eıner mystischenr
Freude und Ergriffenheıt anzend ZU) Ausdruck TIn
den Ritus-Tanz, einen Rıtus der Z.UT Gänze, sSe1 65 Von einzelnen, sSe1 CS Von e1-
NeTr DbZW. der SaNZCH Versammlung anzend vollzogen wird.
den liturgischen Fanz der lıturgische Handlungen änzerisch gestaltet (Z Pro-

zessionen), S1e begleıtet Z Hymnen, Gebete) oder tanzend darstellt (z 1-
sche Lesungen).

1C anz 1m eigentlıchen Sınn, aber CN mıiıt ıhm verbunden sind dıe 1mM1 (das
Mienenspiel) und die Pantomiıme (das Gebärdenspiel) Sie bringen ohne Worte die innere
Haltung oder Gestimmtheıt aber, besonders 1m Fall der Pantomime., darüber hınaus auch
Handlungen ZU) Ausdruck, tellen S1e dar In beiden Rıchtungen können 1mM1 und Pan-
tomıme auch in der Liturgie eine pıelen DiIie antomıme wırd aber problematisch,
WEeNNn MNan S1e einsetzt, (n der SS rasch aufeinander olgende und thematisch VeOeI-

schiedene) inhaltlıche ussagen eines Gebets- oder Bekenntnistextes darzustellen.
Vom akralen anz unterscheıden sSiınd jene modernen Tänze, dıe ZWal reliz1öse oder

biblische Themen, Gestalten und Ereignisse ZU Gegenstand aben, aber (Theater-),,Auf-
führungen‘“ SInd, gleichgültig ob 65 siıch klassısches Ballett, free dance einer Tanz-

oder Ausdruckstanz einer Tänzerin bzZzw. e1Ines 1änzers handelt
Wır beschäftigen uns hler mıt der oben zuletzt genannte: Form des akralen Tanzes,

nämlich mıt dem lıturgischen Janz, und iragen zuerst ach den möglichen ormen Q1-
schen Tanzes und dann ach den Prinzipien, nach denen wiß gestalten ist, SOWIle nach den
Kriıterien, denen CI gerecht werden muß. 16

e1ım liturgischen anz kann INan olgende typısche ormen unterscheiden:
den Prozessionstanz; dıe Prozessionen ZU) inzug und ZU) uszug werden
1mM Tanzschritt ausgeführt.
den Verkündigungstanz, der 1m Wortgottesdienst seinen Platz hat br kann die Ver-

kündıgung des Wortes Gottes unterstreichend oder Heilsereignisse dramatisıerend
begleiten bZw. esser: nachfolgend verdeutlichen.
den Gebetstanz, der den nha VOoNn Hymnen (z Glorı1a, Te eum), Gebeten (z
Vaterunser) und kklamationen (z yrierufe, Sanctus) begleitet, 1ın Gesten und
Bewegung umsetzt. Damıt CHE verwandt ist
der Meditationstanz, der Besinnung und Verinnerlichung ZzZum USaruC bringt
(z beım Antwortpsalm nach einer esun oder be1 der anksagung
den Feiertanz, der als Präludium eıne lıturgische Feıier eröffnet oder sS1e als Postlu-
dı1ıum esSic beschließt

Eıne brauchbare Begriffsbestimmung be1 BERGER (S 4) 13 „„Unter einem ‚lıturgischen
Tanz verstehe ich den leib-haftigen Ausdruck VonNn Glaubensvollzügen durch und In Bewegung 1im DOL-
tesdienstliıchen Rahmen.“

ä den folgenden Ausführungen vgl das in genannte uch Introducing ance besonders
dıe Beıträge VOoOIl Shapıng Liturgical Dance, und VOIl VERLECKE, Vısıon of
Dancıng Church, Edenen ich manche egungen verdanke.
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Prinzipien und Kriterien

ach dieser kurzen Beschreibung lıturgischer J1 anztypen wenden WITr uns den leıtenden
Prinziıpien Z die den anz In der Liturgie bestimmen, und den Krıterien bZzw. Folgerun-
DCN, die sıch dUus ihnen ergeben.

Das Grundprinzıp, VOIl dem alle anderen Prinzıpilen und Kriterien abzuleıten SInd, lau-
tet Liturgischer anz muß dem Wesen der Liturgie entsprechen.

Die wesentlichen E1genarten der Liturgie und dıe Krıterien bzw olgerungen, dıe sıch
dUus$s ihnen für den Eıinsatz VON anz In der Liturgie ergeben, SInd Aun besprechen.

a) Liturgische Feiern sind Feliıern der Kırche, konkret der ZUr Feier versammelten
Gemeinde, der alle auf ihre Weise aktiv teilnehmen sollen (vel.
Daraus 01g Es darf keine Irennung zwischen Handelnden und Zuschauern entstehen,

obwohl c5 verteilte Rollen g1bt und nıcht alle es tun können und sollen uch Tanzele-
mente stehen WI1e die Handlungen, Gesten und Körperhaltungen des Vorstehers, der VCI-

schliedenen Dıienste und der Gläubigen iIm Dienst der SaNZeCNh FeIler. S1e SInd keine inlagen
oder Vorführungen. S1ie dürfen er den Verlauf der Feiler nıcht unterbrechen, Texte oder
Handlungen der Feler oder überdecken S1e MUSSsSen sıch vielmehr der Fe1ler e1In-
und unterordnen. hre Aufgabe ist e C} dıe truktur der Feler verdeutlichen, wiıchtige
Phasen oder Höhepunkte der lıturg1schen andlung unterstreichen und veranschaulı-
chen. Damıt der anz aber nıcht als Fremdkörper wirkt, ist darauf achten, da ß CI In
selner Form und Intensıtät weıt wI1e möglıch der Form und Intensıität der Handlungen,
Giesten und Körperhaltungen er übrigen Teılnehmer entspricht. In einer unbewegliıchen
Gemeininde mıt einem Vorsteher und Dıensten, deren Sprache, Gesang, Gesten und and-
ungen ausdrucksschwach SInd, wiırken ausdrucksstarke tänzerische Elemente fast
zwangsläufig als Show, die lediglich „konsumtiert““ wırd und mehr VOINl der Feier bzieht
als Ss1e unterstützt. er ist die Arbeıt mıt Tanzgruppen ohne gleichzeıtige Bemühungen

eiıne entsprechende Feierprax1s der Gemeıinden, ihrer Vorsteher und Dienste nıcht ziel-
führend

b) iturgie Ist Heılıgung der Menschen UN Verherrlichung es (vel. /)
SIe 1st Begegnung zwischen Gott und den Menschen, Hingabe Golttes die
Feiernden un der Feiernden olt.

Die Hıngabe Gottes, se1in wırksames Handeln den Menschen, das WIT eiligung
geschieht in der Liıturgie vermuittelt urc Menschen, die das Wort Gottes verkün-

den (Schriftlesung, Predigt), Sakramente penden und SCNCN., Um das tun können, be-
darf CS einerel oder elıner Beauftragung

Daraus folgt Solche dıe Menschen heiligende Handlungen können Urc Tanz nıcht OCI-
seizt und dürfen durch lLanz nıcht verdeckt werden. Andererseıts aber mMussen Ss1e VOIl seıten
der für hren Dienst geweilhten oder beauftragten Personen HS die der Verkündigung,
der Gesten und Handlungen einen ihrer Bedeutung entsprechenden Uus!  TUC finden und
können Von der Gemei1inde Hre Gesten der Annahmebereıtschaft, des mpfangens begleıtet
werden, die auch tänzerisch Ausdruck kommen können.

Die Verherrlichung Gottes geschieht in der ıturgie auf vielfältige Weıse. So schon
AI1C. das Hören auf se1n Wort, die ankbare nnahme se1lner en und se1ines Segens:
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Darüber hınaus 1im lobpreisenden Bekennen selner röße, chönheıt, aC Heilıgkeit und
16B6E. seliner ogroßen Laten be1l der chöpfung und ıIn der Heilsgeschichte, aber auch Uurc
das Bekennen der e1igenen e1  eıt, Schuld und Erlösungsbedürftigkeit; Sschheblıc Hrc
den ireudigen ank für alles, WAas ig für dıe Menschen und dıie chöpfung an und
verheißen hat Dieses Bekennen und anken findet USaruc 1m Beten, Singen und piern
der SaNzZCh Gemeinde, In den Worten, Gesten und Handlungen des Vorstehers, der Diıenste
und er Felernden.

Daraus tolgt Hıer ist eın weıtes Feld für tänzerische Ausdrucksformen, dıie Darstel-
lung Von Freude und Jrauer, obpreıs, ank und Bitte, mpfangen und Sıch-hingeben. Es
muß aber immer klar bleıben, da ß 1im usammenhang der Liıturgie der anz e1in Handeln
VOT und Gott, e1N leibhaftiges Beten und nıcht eiıne Schaustellung VOT und für Menschen
ist Darüber hinaus Ssiınd natürlıch dıe Forderungen beachten, die vorher schon genannt
wurden:

€) iturgie 1st ein wirksames Handeln durch sinnenfällige eichen
Die lıturgischen Feliern bestehen Sahz und aus hörbaren, sıchtbaren, aren Zei-

chen und Zeichenhandlungen. Sıie sollen die Feiıernden eılıgen und Gott verherrlichen,
nıcht 11UTr WIe eın Wegwelser auf eIwas hinweisen, sondern das, WAas s1e bezeichnen, se1n

und bewirken.
Daraus folgt Dıe Zeichen und Zeichenhandlungen mMussen wahr und wahrhaftig Se1IN:

dıe Menschen, dıe handeln: die Worte, die gesprochen werden: die Gesten und KÖrperhand-
lungen, auch das JTanzen. Menschen, dıie 1Ur zuschauen oder eine Pflicht rfüllen; Worte,
die nıcht ernst gemeınt sind oder nıcht ernst werden: Gesten und Tanz, die NUur
etwas „vorsplielen“, gehören nıcht In die Lıturgie und bewirken nıchts, Wads den Feiernden
und der Felier dienen könnte

Tanz hei der Eucharistiefeier
Dıe Eucharıistiefeier ist der zentrale Gottesdienst der Kırche, dem sıch dıie Geme1ln-

den, immer 6S möglıch ist, Sonntag Sonntag und den Festtagen des kırchlichen
Jahres versammeln. Der UunscC. gerade diese Feler besonders gul und eStiiCc gestal-
ten, ist berechtigt. Es ist er auch verständlıch, daß INan gerade be1 der eb)bieler über-
legt, ob INan nıcht tänzerıische Elemente In S1e einbringen kann, ihre edeutung
terstreichen.

Wenn WIT Jetzt die Eucharistiefeier als Modellfall für den Eınsatz Von anz In der K -1=
turg1e vorstellen, dann deshalb, weiıl S1e da  z viele verschiedene Möglıchkeiten biletet. Das
bedeutet Jedoch nıcht, dal INnan be1 der Messe mıt olchen Versuchen beginnen soll, Jeden-

nıiıcht be1 der Gemeindemesse den Sonn- und Festtagen; 9anNz sıcher aber dann nıcht,
W: dıe betreffende Gemeinde nıcht gut dafür vorbereıitet und die ewähr gegeben 1st,
daß Form und Qualität der vorgesehenen tänzerischen Elemente den Anforderungen eine
testliche Gemeindeliturgie entsprechen.

Für Experimente und Versuche mıiıt dem anz In der Liturgie, be1 denen Neues erprobt
und Erfahrungen gesammelt werden können, eignen sıch 1m allgemeinen besser nıcht-
eucharıstische Gottesdienste WI1e Wortgottesdienste, Tagzeıtenliturgie, Andachten und Fe1l-
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1m kleinen Kreis (dort evt  —_ auch Meßfeiern), leichter das Einverständnis und aNgC-

IMNESSCeINC Formen des Miıttuns er Beteıiligten erreicht werden können.
Unter diesem Vorbehalt soll HUL, den einzelnen Phasen und Teılsc  en folgend, DTC-

zeigt werden, WIEe eine Eucharıstiefeier ihrer Struktur und ihren nhalten gemä tänzerıisch
gestaltet werden kann.! Von welchen Möglıchkeıiten INan be1 eıner bestimmten Feier Ge-
brauch macht, das äng Jeweıils VOomnl den konkreten Umständen ab VO rad der
Festlichkeit, Von den räumlıchen Bedingungen, VOIN den Fähigkeıiten der Tanzenden, aber
auch VOINl der Aufnahmebereıitschaft der Geme1inde.

Am me1lsten bileten siıch für tänzerische esta.  o jene Elemente der Eucharıstiefeier
all, die Von sıch dus ewegung mıt siıch bringen und In der ege Von esang und us1
begleıtet werden. Das sınd VOT em dıie Prozessionen A E1ınzug, ZU Evangelıum, ZU

Bringen der en und ZU Auszug, aber eher nıcht Z.UT Kommunion. In zweıter Linıe siınd
der Glor1ahymnus, der twortpsalm, die großen Akklamatıonen ZU Hochgebet (Sanctus,
kklamatıon ach dem Eınsetzungsbericht, Schlußdoxologie mıt erweıtertem men und
das Vaterunser SOWIEe die anksagung nach der Kommunıion, VOT em W eın Danklıed
oder -hymnus wiırd, Auf weltere Möglıchkeiten welsen WIT In der
unten folgenden Übersicht hın

uf jeden Fall muß INan darauf achten, dal3 dıe Eucharistiefeier nıcht einer J] anzver-
anstaltung umfunktioniert WIrd. Die ihr eigene Struktur und die Höhepunkte der Felier MUS-
SCH klar erkennbar SseIN.

Übersicht über Elemente der Eucharistiefeier und iIhnen entsprechende / anztypen
a) Präludium

Eın Feiertanz kann VOT dem Begıinn der eigentlichen Liturgie den SLOM  R die
„Stimmung“ der Feier darstellen Soweiıt 6S möglıch ist, sollen alle eilnehmer Hre ent-
sprechende Gesten oder Bewegung einbezogen werden. Das gılt auch für alle weıteren
eıle: denen getanzt WIrd.

b) Eröffnung
B Eınzug des Vorstehers und der Assıstenz eV er Mitfeiernden

Die Eınzıiehenden schreiten mıiıt einfachen Tanzschritten ZU Altaraum, während
der Gesang inzug SCSUNSCH wird.

Allgemeıines Schuldbekenntnis Oder/un!| festliche yrıerufe (mıt Christusprädika-
tionen)

Hıer kann eın Gebetstanz atz se1n, der Je nach dem nla und der eıt des
Kırchenjahres J rauer, Demut, ıtte Erbarmen (Schuldbekenntnis) oder Ver-
auen, Zuversicht, obpreıs (Kyrierufe) Ausdruck bringt

& Glor1a-Hymnus
Für diesen Hymnus kommt ebenfalls eın den Gesang begleitender Gebetstanz ın
rage

Vgl azu in dem erwähnten uch den Beitrag Von bes das Schema 113 dem
aber nıcht in allen Punkten folgen.
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C) Wortgottesdienst
Trste esung

Entscheiden: ist das Hören auf das Wort Gottes Es kann eventuell Uurc einen
Verkündigungstanz unterstützt werden.

Antwortpsalm (mıt Kehrversen)
Dıiıe Begleitung Urc einen Meditationstanz ist möglıch

/weıte esung
(s oben ZUT ersten Lesung)

Hallelujavers und Evangelienprozession
Eın Prozessionstanz ist hler die gee1gnete Form

Evangelıum
(s oben er‘ Lesung)
anche Evangelıentexte bleten sıch für eine dramatısiıerende Darstellung
(Bıblıodrama). Sıe darf aber die Verkündigung des Jlextes nıcht TSsSeizen und ist
eher be1 einem selbständıgen Wortgottesdienst atz als be1 der Eucharıiı-
stiefeler. asselbe g1lt auch für dıe und die zweıte esung

Homiuilıe
Im Unterschie: Z.UT Verkündıigung des Evangelıums (und der Lesungen) könnte
gelegentlich dıe Homuilıie r eine dramatisıerend-aktualisierende Darstellung
des verkündeten es (Gottes ersetzt werden (Verkündıgungstanz) Die Gefahr,
daß dann der Wortgottesdienst eın Übergewicht gegenüber dem eucharıstischen
Teıl der Feier erhält, ist aber oroß und schwer verme1ıden.

Tre.
Allgemeines

Dıese Elemente eignen sıch kaum für eine änzerıische Gestaltung

d) Eucharistie
® Bereıten des Altars

Das Herbe1ibringen Ausbreıten von Altartuch und orporale, das Bringen
und Hınstellen VOoNn Meßbuch, Leuchtern, Blumen kann INan tänzerisch gestalten
(Prozessionstanz), eventuell auch das Inzensieren des IS, der en und der
Gemeinde.

X Gabenprozession
uch 1er ist ein Prozessionstanz dıie rechte Form
Das Bereıiten des ars und die Gabenprozession urien allerdings nıcht als der
Höhepunkt des eucharistischen Teıles der Messe erscheinen, der inhaltlıch und
se1iner truktur entsprechend ZwWel Höhepunkte hat das Hochgebet und dıe
Kommunion.

e& Hochgebet
Vor em anderen sınd der ortrag und die Haltung bzw. dıe Gestik des Vor-
stehers entscheidend dafür, ob das Hochgebet, das mıt dem Dialog VOI der
Präfatiıon beginnt und mıt der Schlußdoxologie endet, als Höhepunkt erfahren
werden kann als feierliche, im Namen der Geme1inde Gjott gerichtete Gebets-
rede, der alle aufgerufen werden 1al0g), In die sS1e einstimmen (Sanctus,
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Akklamatıon ach dem Einsetzungsbericht und dıie S1€e abschließen. mıiıt iıhrem
Amen bekräftigen.
Tänzerische Elemente (Gebetstanz) beim Sanctus, be1 der kklamatıon ach
dem Einsetzungsbericht und be1 der Schlußdoxologie mıt dem wıederholten
DbZW. erwelıterten Amen der Geme1inde können dıie edeutung des Hochgebets
unterstreichen. Wenn das Hochgebet und VOT allem, WeNnNn se1n
esang auch instrumental gestuützt wird, kann Ian CS durchgehend miıt Gebets-
Lanz begleıten. el sollte 111a darautf achten, daß sıch dıie oben genann! (und
evt  —_ weıitere) Akklamatıonen der Gemeinde musıkalisch und tänzerisch urc
eınen lebhafteren Rhythmus VO Gesang des Hochgebets untersche1ıiden. Auf
keinen Fall darf der Begleıittanz VO ext des Hochgebets blenken oder dıie
us1 ıhn überdecken S1ie sollen ıhn vielmehr hervorheben und unterstreichen.

Kommunion
Der Kommunionteıl, der zweıte Höhepunkt der Eucharistiefeier, deren Ziel dıe
1mM Hochgebet Kommunionepiklese erbetene Eıinheıt mıt Chrıistus und die KEın-
heıt der Feiernden untereinander ist, begıinnt mıt dem Vaterunser und endet mıiıt
der Danksagung SOWIEe dem Schlußgebet des Vorstehers.
Das Vaterunser kann Hre Gebetstanz, dıe Danksagung Urc Meditationstanz
begleitet werden.
Andere Elemente können und sollen für sich selbst sprechen und tun CS auch,
W S1e entsprechend vollzogen werden: Friıedensgruß, Brechen des Brotes,
Austeılen und Empfang der Kommuniıion möglıchst un beiden Gestalten.

e) Abschluß
Das Erteilen und Empfangen des (feierlichen) degens hat selne eigene Gestik und
bedarf ebenso wen1g eiıner welteren Ausgestaltung WI1e der Entlassungsruf.
Der VOIl usl. eventuell auch VOomNn Gesang begleitete Auszug kann WwI1e der Eınzug
1m Tanzschriutt geschehen (Prozessionstanz).

Postludium
Eın Feiertanz, der Freude und Dank ZU Ausdruck bringt, kann besonders be1 festlıchen

Gelegenheiten den Gottesdienst ausklıngen lassen.


